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Das, was die europäische Mode und ihr De-
sign spezifisch definiert, nämlich die tex-
tilen und gestalterischen Techniken des 
Bekleidens, ist augenscheinlich in einem 

Prozess markanter Transformation in den Körper und 
sein Gesicht selbst eingezogen. Die zentrale These 
meines Textes basiert auf ambulatorischen Beobach-
tungen in europäischen Städten: Die kulturell und 
historisch bedingten Charakteristika von Mode und 
Mode-Design (u. a. Schnitt, Silhouette, Form, Farbe) 
sind in die plastisch-chirurgischen, medizinischen und 
kosmetischen Körper-Praktiken übertragen worden. 
Oder anders gesagt: Plastisch-chirurgische Eingriffe 
vornehmlich in das Gesicht markieren das Faciale als 
neuen Ort der Mode. Dabei geht es mir nicht darum, 
kosmetische und chirurgische Eingriffe im Gesicht als 
„trendy” oder „modisch” zu bezeichnen – nein: Die 
vestimentäre Mode ist in das menschliche Gesicht 
gewandert. Und das hat sicherlich mit Praktiken des 
Digitalen, mit dem Gebrauch von Social Media und 
einer erweiterten Bestimmung des Facialen (Deleuze, 
Guattari) zu tun. Der Text untersucht aktuelle Verfah-
ren der plastisch hergestellten Gesichtshaftigkeit und 
deren Konsequenzen für Mode und Mode-Design. Im 
Kontext „ästhetischer Chirurgie” spricht Andrea Köh-
ler von einem signifikanten Verlust des Bezugs „zur 
realistischen Physiognomie”1.

Mein Sabbatical führte mich im Herbst 2024 nach 
ein paar Tagen in Mailand für eine längere Zeit nach 
Turin. Zum Castello di Rivoli, einem Museum für zeit-
genössische Kunst, ist es vom Zentrum Turins ziem-
lich weit, es liegt etwa 45 Minuten entfernt oberhalb 
des Städtchens Rivoli. Die Rückfahrt in die Stadt mit 
einem Bus, der fast ausschließlich von Schüler:innen 
benutzt wurde, geht mir nicht mehr aus dem Kopf. 
Junge Frauen und Männer sahen fast alle gleich aus, 
vornehmlich schwarz gekleidet (Jeans und Bomber-

jacken), aber stark darum bemüht, eine Binarität 
der Geschlechter weniger vestimentär als sprachlich 
und körperlich zu inszenieren. Das Paradigma Mann 
vs. Frau entfaltet in der (italienischen) Öffentlichkeit 
augenscheinlich eine starke soziale Verankerung. 
Das vermeintliche Aufs-Spiel-Setzen verbürgter Ge-
schlechter-Performanzen bleibt aber ein Spiel und 
festigt gerade dadurch die Polaritäten und – parado-
xerweise – die einheitliche Mode. Offensichtlich legt 
die italienische Kultur großen Wert auf Geschlechter-
Oppositionen: Die jungen Frauen haben ausnahmslos 
lange Haare, die durch einen Mittelscheitel frisiert 
und häufig gefärbt sind. Meine genaueren Beobach-
tungen der Gesichter der Mädchen stellten viele facia-
le kosmetische (plastische) Operationen fest; Nase, 
Kinn, Mund, Lippen und Augenbrauen folgten deut-
lich so etwas wie einem Ideal attraktiver, „schöner” 
Erscheinung. Und das in einem jugendlichen Alter 
weit vor der Volljährigkeit. Ähnliche Beobachtungen 
zur Kosmetik des Gesichts habe ich in Wien und Pa-
ris gemacht, häufig bei Touristinnen jeglichen Alters. 
Mir geht es aber hier um grundsätzliche Fragen zum 
menschlichen Körper, zum Gesicht und zu dem, was 
Mode und Mode-Design heute auch kennzeichnet. 
Und das führt mich zu einer zentralen These und Be-
obachtung: Die kulturell und historisch bedingten 
Auffassungen von Mode (u. a. Schnitt, Silhouette, 
Form, Farbe) sind in die kulturellen, medizinisch-chi-
rurgischen und kosmetischen Körper-Praktiken über-
tragen worden. Mode artikuliert sich weniger durch 
Vestimentäres als durch Kosmetik, Haare, Frisuren 
und Haarpflege. Das, was Mode im vestimentären 
Sinne einmal war, ist in die körperliche Gestaltung, in 
die Gestaltung des Körpers gezogen, hat sich trans-
formiert. Interessanterweise hat Demna Gvasalia, 
von 2015 bis 2025 der Creative Director bei Balencia-
ga, anlässlich seiner ersten Haute-Couture-Kollektion 
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für das Haus, 2021 das gestalterische Handwerk von 
Couture mit plastischer Chirurgie verglichen: „Cou-
ture ist wie plastische Chirurgie, nur mit Textilien!”2 
Und Barbara Vinken lotet in ihrer Analyse der Spring-
Summer-Kollektion 2008 von Margiela (Martin Mar-
giela hatte sich 2007 zurückgezogen und die Firma an 
Diesel verkauft) ihren „Eindruck des durch Chirurgie 
hergestellten menschlichen Fleisches”3 aus. Couture, 
Mode-Design und plastische Chirurgie (nicht nur die 
des Gesichts) hängen also signifikant zusammen; 
mich interessiert an dieser Stelle aber eine andere, 
umgekehrte Spur: Mir geht es nicht darum, kosmeti-
sche und chirurgische Eingriffe im Gesicht als trendy 
oder „modisch” zu bezeichnen – nein: Die vestimen-
täre Mode ist in das menschliche Gesicht gewandert. 
Und das hat sicherlich mit Praktiken des Digitalen, 
mit dem Gebrauch von Social Media zu tun. Denn hier 
ist ein Bruch, eine Transformation am Werk: Kosme-
tik  – in einer Bandbreite von Crèmes bis hin zu Par-
fums – war immer schon starke ökonomische Basis al-
ler Mode-Labels, nicht nur im Luxus-Segment. Diese 
Kosmetik und deren Branchen meine ich nicht.4 Aber 
unter „dem wachsenden Einfluss von jugendlichen In-
fluencerinnen hat sich das Schönheitsideal selbst der 
Jüngsten zu einem sexualisierten Image verzerrt, in 
dem ein grotesk aufgeblasener Schmollmund, falsche 
Wimpern und hochgepolsterte Wangenknochen je-
den individuellen Zug auslöschen. Es scheint, dass im-
mer jüngere Frauen aussehen wollen wie jede andere 
auch”,5 so die Journalistin Andrea Köhler. Zum Thema 
der KI-generierten Models fügt Julia Werner hinzu: 
„Egal, welchen ethnischen Background die Creators 
dieser Models den Bildprogrammen Midjourney oder 
Dall-E eingetippt haben: Alle Teilnehmerinnen haben 
Kleopatra-Nasen, Rehaugen, hohe Wangenknochen 
und volle Lippen, erinnern also stark an das Karda
shian-Schönheitsideal, das heutzutage Social Media 
bestimmt – und dem echte Menschen mit plastischer 
Chirurgie, Fillern und immer aggressiveren Bildver-
arbeitungsprogrammen nacheifern.”6

In Vorbereitung für diesen Text sind mir einige 
Nachrichten, Artikel und Notizen wieder vor Augen 
und auf meinem Schreibtisch erschienen, die meine 
Beobachtungen stützen und meine Thesen zur Ver-
bindung von plastischer Gesichts-Chirurgie und Mode 
(Mode-Design) verdeutlichen: Diese spannen den 
Bogen zwischen Kosmetik (verstanden als Praxis der 
Körper- und Gesichtspflege) und Körper-Modifikatio-

nen vornehmenden Abnehm-Spritzen wie Ozempic. 
Silke Wichert resümiert unter dem Titel „Quetsch dich 
glücklich” verschiedene Massnahmen, den (meist 
weiblichen oder weiblich gelesenen Körper) durch 
Shapewear oder „foundation garments” zu optimie-
ren, also deutlich schlanker erscheinen zu lassen.7 
Dass Konsument:innen in Deutschland „immer mehr 
für Gesichtspflege”8 ausgeben und Skinfluencer:in-
nen einen deutlichen Anteil daran haben, berichtet 
Julia Bellan in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung. 
Die britische Singer-Songwriterin Charli XCX ist so 
eine Skinfluencerin und macht aus der Tatsache, dass 
sie Botox und Filler, also künstliche Aufpolsterungen 
(kleine chirurgische Eingriffe) hinter sich gelassen hat, 
keinen Hehl. Stattdessen setzt sie wie viele andere 
junge Frauen auf Polynucleotide wie Lachssperma.9

Aber unzählige Kliniken mit einem Schwerpunkt 
auf plastischer Chirurgie bieten nach wie vor „Re-
generative Medizin als sanfte Revolution der Ästhe-
tik”10 an: Botox, Hyaluronsäure, PRP-Therapie sind 
Garanten für eine „Gesichtsfaltenglättung”. Eine 
Kollegin erzählte mir erst neulich von Südkorea, dass 
sich im gleichen Haus eines Mode-Labels eine Schön-
heits-Praxis an die andere für plastische Chirurgie an-
schließt – kein Einzelfall. Und das, obwohl die Märkte 
im Raum Asien-Pazifik leicht straucheln: Kosmetikfir-
men wie Estée Lauder – in China lange Zeit verwöhnt 
auftretend – verloren gerade dort (drittes Quartal 
2024) elf Prozent Umsatz.11 Natürlich fällt jetzt der 
Blick auf Ozempic: „Da ist vom Ozempic body die Rede, 
vom Ozempic face (das eingefallene Gesicht vom Ge-
brauch der Spritzen), vom Ozempic coat (ein stark tail-
lierter Mantel) und von Ozempic shortage (Liefereng-
pässe, die für diejenigen eine Katastrophe sind, die 
Semaglutid als Antidiabetikum benötigen).”12 Ozem-
pic, die ursprünglich zur medizinischen Behandlung 
von Diabetes eingesetzte Spritze, hat sich inzwischen 
weltweit zum Mittel eines „optimierten”, schlanken 
Körpers entwickelt. Unerwartete Konsequenzen die-
ser „Selbstoptimierungen” durch plastische Chirurgie 
und weitere Eingriffe beschreibt Karin Finkenzeller: 
Einer jungen Frau mit „neuer Nase, fülligeren Lippen, 
aber schmalerem Kinn, Jochbein-Onlays, künstlich 
geschwungenen Wimpern, dichteren Augenbrauen 
und verlängerter Haarmähne”13 habe die Passkont-
rolle am Flughafen die Einreise verweigert, weil ihre 
auf dem Foto verbürgte (faciale) Identität nicht die 
Person sei, die real vor den Beamt:innen stand.
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Künstlich geschwungene Wimpern, die als zu fe-
minin empfunden werden, wollen offensichtlich im-
mer mehr junge Männer (oder männlich gelesene 
Menschen) nicht: „Ultra musc” auszusehen, heißt 
auch, sich die Wimpern zu rasieren.14 Aber hier stoppt 
der faciale Eingriff in die Maskulinität oder ihr Imagi-
näres nicht: Aldo Cazzullo hebt „die Neigung von Di-
gitalherrschern wie Mark Zuckerberg und Elon Musk, 
sich mit römischen Caesaren zu identifizieren”15, her-
aus. Zuckerberg gefällt sich als Caesar Augustus; die 
plastisch-kosmetischen Eingriffe im Gesicht (Nase, 
Augenlider, Stirn, Haaransatz) unterstreichen den 
Größenwahn einer performativen Imitatio Caesaris. 
Als Imitatio Alexandri ist die Nachahmung von Person 
und Handlungen Alexanders des Großen beschrieben 
worden. Mark Zuckerbergs in sich gestaffeltes Face-
lift ist demnach eine doppelte Imitatio, ein facialer 
Palimpsest autoritärer Gewalt. Plastische faciale Pa-
limpseste markieren auch die Techno-, KI-, Mode- und 
Beauty-Imperien-Gäste an Donald Trumps Inaugura-
tion – „Inside Trump’s Cosmetics Cabinet”16 – im Ja
nuar 2025: Neben Elon Musk und Mark Zuckerberg 
waren Jeff Bezos, seine Partnerin Lauren Sánchez 
sowie Bernard Arnault, Mehrheitseigner von Christian 
Dior S. A. und LVMH, anwesend. Mehrheitlich weiße 
Männer waren also bei Trumps Vereidigung und eini-
ge von ihnen facial operiert.

Gilles Deleuze und Félix Guattari haben 1980 in 
„Mille Plateaux” Facialität und deren Untersuchung 
in einen Bogen zwischen Film-Gesichtern, Gesichts-
Kartographien und „Re- und Deterritorialisierungen” 
als „Merkmale der Gesichtshaftigkeit”17 gespannt: Als 
„visagéité” markieren Deleuze und Guattari „die über 
das menschliche Gesicht hinausweisenden Formen 
der Herstellung von Subjektivität und Signifikanz”.18 
Petra Löffler betont, dass das Gesicht in „Mille Pla
teaux” keine Markierung von Identität ist, sondern als 
Maschine gelesen werden kann, die durch „maschi-
nelle Operationen”19 Rasterungen und Vektorisierun-
gen vornimmt, die das Gesicht vermessen. Digitalität 
war um 1980 noch kein Thema; die Beschreibungen 
von Deleuze und Guattari lassen sich jedoch in gewis-
ser Weise an „maschinelle”, plastische faciale Opera-
tionen heranführen, die jedes zu operierende Gesicht 
zunächst scannen müssen und den Eingriff digital 
übertragen und überwachen. So ist das chirurgisch 
verstellte Gesicht auch eine Maschine, die die Identi-
tät der Person digital entstellt.

Wie lassen sich diese Überlegungen in ihrer 
Komplexität an die eingangs formulierte Hypothe-
se zurückführen? Es scheint, als korrespondiere das 
Schwinden vestimentärer Mode und das körperli-
che Gestalten durch Mode mit der Zunahme plasti-
scher facialer Eingriffe. Je mehr also ein Mensch im 
Gesicht operiert (und optimiert) ist, desto weniger 
legt er Wert auf Mode und Mode-Design? Das kann 
nicht stimmen. Der festgestellte shift artikuliert sich 
weitaus komplizierter. Zwischen die Transformation 
mode-spezifischer Charakteristika wie Schnitt oder 
Silhouette in das mittels plastischer Chirurgie und 
weiterer beschriebener Eingriffe behandelte Gesicht 
hat sich das digitale Gesicht, das Instagram-Face 
gesetzt. Mit Filtern gestaltete Bilder werden zur Vor-
lage von Schönheits-Operationen. Die Gleichförmig-
keit analoger textiler Kleidung (schwarze Jeans und 
Bomberjacken, nicht nur in Turin) korrespondiert mit 
der facialen Ähnlichkeit chirurgisch hergestellter Ge-
sichter, deren Vorlage eine digitale Fiktion ist. Das 
Gesicht füllt passgerecht den Bildschirm des Smart-
phone aus, der das Handy haltende und das Gesicht 
fotografierende reale Körper (Arm) verhakt und ver-
renkt sich in grotesken Posen, um das vermeintliche 
Optimum der digitalen Visagéité herauszuholen. 
Meine These ist hier, dass mit dieser Transformation 
modischer Praktiken in das Faciale eine Verschiebung 
haptischer und emotionaler Handlungen und Regun-
gen einhergehen muss. Kleidung und Mode passen 
sich in Schnitt, Silhouette, Passform, Farbe und Tex-
tur den plastisch-chirurgischen facialen Eingriffen an. 
Mit anderen Worten: Digitale Kurz-Schlüsse und KI-
generierte Gesichter steuern das Aufeinandertreffen 
von Mensch und textiler Materialität. Visagéité als 
Möglichkeit, Subjektivität, Identität und Bedeutsam-
keit hervorzurufen, ist plastisch verstellt, umgestellt. 
Die über digitale Vermittlungen maschinell operier-
te Facialität, die selbst eine Maschine ist (Deleuze,  
Guattari), steuert die vestimentären Codes. Das ist 
eine Rückkopplung, die den bekleideten Körper zu-
nehmend gleichschaltet, ihn in verwechselbarer Wei-
se einkleidet. Oder, um es anders auf den Punkt zu 
bringen: Chirurgisch hergestellte Visagéité provoziert 
die textile und modische Ähnlichkeit angezogener 
Körper (gleicher Schnitt, gleiche Silhouette, gleiche 
Form, gleiche Farben: siehe Turin).

In eine andere Richtung von Visagéité weisen 
Grillz: der Mund- und Zahnschmuck, der bereits im 
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antiken Ägypten gefertigt und getragen wurde. Bas-
tian Wigger hat in seiner Bachelor-Thesis 2025 an der 
HGK Basel Grillz entworfen; der entworfene Schmuck 
verstellt das Gesicht und zeigt – mit Deleuze und Gu-
attari – das Unmenschliche, Unheimliche, Dunkle im 
Menschen: „If you’ve ever played and appreciated the 
haunting beauty of games like Dark Souls or Blood-
borne, my work aims to evoke a similar feeling.” Und 
damit wird gerade die Fähigkeit des Gesichts betont, 
Empathie zu zeigen. Denn das Reale des Menschen, 
die „Essenz unserer Humanität” (Andrea Köhler) ist 
die Empathie: „Denn das Gesicht ist der Schlüssel zu 
der Fähigkeit, den Schmerz des Gegenübers als den 
eigenen zu erkennen”20 und sein Wohlbefinden.

Summary

The text observes a transformation: elementary se-
mantics and characteristics of European fashion and 
fashion design such as cut and silhouette have been 
incorporated into the human face through plastic sur-
gery and have disguised it. With reference to relevant 
theoretical approaches to faciality (Andrea Köhler, 
Gilles Deleuze/Félix Guattari), the analysis emphasiz-
es digitality and social media as pivotal points in a pro-
cess of striking feedback: via the “Instagram Face”, 
not only is the face subjected to a facial transforma-
tion, but at the same time the machine-operated fa-
ciality itself becomes the framework of vestimentary 
codes that dress and clothe the body – digitally.

Abb. 2:	 Grillz, Bastian Wigger, BA-Thesis Mode-Design, 
HGK Basel 2025.

Zusammenfassung

Der Text beobachtet eine Transformation: Elemen-
tare Semantiken und Charakteristika europäischer 
Mode und Mode-Designs wie Schnitt und Silhouet-
te sind durch plastisch-chirurgische Eingriffe in das 
menschliche Gesicht eingezogen und haben es ver-
stellt. Unter Bezugnahme auf einschlägige theore-
tische Ansätze zur Facialität (Andrea Köhler, Gilles 
Deleuze/Félix Guattari) betont die Analyse Digitalität 
und Social Media als Drehpunkte in einem Prozess 
markanter Rückkopplung: Über das „Instagram Face” 
wird nicht nur das Gesicht einer facialen Transforma-
tion unterzogen, sondern gleichzeitig die maschinell 
operierte Facialität selbst zum Rahmen vestimentä-
rer Codes, die den Körper be- und einkleiden – digital.
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